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Vo de Haamet.

's Thurgi.

Nigeli Ernst, Dr. phil.,, von Mattwil, geb. 1908, Redaktor an der
»~Thurgauer Zeitung”, in Biirglen.

Mundartwerke: Besprechungen von Mundartliteratur. Beitrige in
Zeitschriften und Jahrbiichern.

'S Thurgi ischt aas vo de jiingere Chend i de Schwyzer
Familie; es stoht e chli nebetosse ond loht néd gad vill vo sich
hore. Debi isch es aber im Herz so treueidgendssisch wie's no
en schwyzerische Kanton cha sy. Ohni grofie Lirme chont s
Thurgi sine Pflichte im grofie Familiechreis oder Bund noche,
ond es isch si gwdohnt, mit sich selber fertig z'werde ond de
Muetter ndd meh als notig am Geltseggel z'hange. Es ischt mer
nod ganz klar, uf wa for Ursache das riiebig ond reserviert Wese
vom Thurgauer zrugg goht: vilecht stegget im Onderbewufitsy
no en Reschte vo Menderwertigkeitsgfiihl: bis vor weniger als hon-
dertfofzg Johr send d'Thurgauer doch no onder fremde Herre.
onder emen eidgenossische Landvogt gstande. Denn gets im
Thurgi au ka grofii Stedt oder bsonders briiemti Sache. wo am
chonted hochmiietig mache, ond tseri Miteidgenosse us andere
Kantone fended iis meischtens blos, wenns Oppis mit is gschifte
wend. Menge fendt denn zwoor doch, es sei schdd im Thurgi,
me hei au doo allerhand aazluege, on es lohn si emol extere do
use zreise ond e zytlang z verwyle.

De Kanton Thurgau, wie 's Thurgi sich offiziell nennt, hit
sin Name vo dem Fluf}, wo iises Land uf e langi Streggi dor-
fliilt on em friiener, wenn er vill Wasser proocht hiit. mengmol
vill Sorge ond Schade aagricht hit. Hiit ischt de Flufl aber so
guet igfasset mit Demme, dafl me ka grofii Angscht me vor em
mue ha. Uf zwo Syte, gege Morge ond Mittnacht. ischt s Thurgi
natiirlech abtrennt vom Nochberland dor de Bodesee ond Onder-
see ond Rhy. Uf de n andere Syte verlauft d'Grenze aber imene
sprunghafte Ziggzagg, wo vo de friilenere Landesyteilig i viller-
lei Herrschafte ond Verwaltigsgebiet herriiert. Gege Mittag ham-
mer de Kanton St. Galle als Nochber ond gege d'Oobedsyte ’s
Zoripiet. Bim Diefichofer Zipfel, am Rhy, stofit s Thurgi au no
mit Schaffhuse zeme. Vom See gohts ober en lange Bergrugge.
de Seerugge, is Thurtal abe, ond vo dit schwinged sich Hiigel
uf, wo langsam i die zoOrcherische ond st. gallische Voralpe 6be-
refiiered. Bis uf tusig Meter stygt di hochscht Erhebig am Hornli,
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SCHLATTINGE, Gmild vom Ernst E. Schlatter.



am siidlechschte Kantonszipfel, aa. Es goht also ufe n ond abe
im Thurgi, aber nie gidr z'gich, drom hidt das Land es so e liebs
ond weichs Ussehe. Au uf de hochschte Hiigel obe wachst no
oppis rechts. A de sonnigschte Abhenge schtond Rebe, dber de
Thur ond am Ondersee, bis wyt ufe gond Wese ond Aegger,
ond obedruf lyt doo ond dot e tunggelgriieni Waldchappe.

I dere griiene, bidrige Landschaft mit tigg gseiete Obsbom
ligged verstreut ond meischtens nod wyt usenand die thurgauische
Dorfer ond Stedtli. Kas ischt 6bermifiig grofi; alli fiieged si no
guet y ond hand ndéd z vill Bode om sich ome gfresse. Em
meischte Liit hdt Frauefeld, d'Hauptschtadt — aber chum zehe-
tuusig — denn chonnt Chriiiizlinge, en Ortschaft, wo erschrt i
neuerer Zyt ebor cho ischt, ond ndod wyti de Grofii de vo eweg
schtoht Arbe, en alts Stedtli mit vill neue Fabrigge am Bodesee.
Alti, schoni Stedtli send au Bischofszell oder Zell. Steggbore ond
Diefiehofe. Erscht i neuerer Zyt hand sich Wyfelde, Ammerschwyl,
Romishorn ond anderi ggweerigi Ort uf etlech tuusig Ywohner
ufgschwunge.

De Bode vom thurgauische Erwerbslebe ischt hiit no Puu-
rerei. Hiit wachst do wider vill Brotfrucht, ond uf de Griswese
schtond tigg ond wolpfleggt d'Obsbém. Ufiwerts ischt jo wyt
ome de thurgauisch Oepfel ond de Moscht s'Haupterziignis vom
Thurland. Denebet gets aber o no e paar gueti Wysorte n am
Otteberg ond bi der alte Kartus Ittinge. Zor Hauptsach gets sich
der Thurgauer Puur mit dem Vech ab, ond hiit fiiert er wider
de Pflueg, wo so wyt hendere ggrotschet gsy ischt i mengem
Schopf. Je lenger je grosser wert aber d'Bediilitig vo der In-
dustrie im Thurgi. Zom Gliigg i kritische Zyte hammer e gueti
Mischig vo mengerlei Fabrigge, so dafi nie aals mitenand schtill-
stoht. Die ganz Bevdlkerig ischt uf jede Fall flyfiig ond huus-
lech, me rechnet ond rechnet. ond s'Wort rendiere hirt me uf-
fellig hiiiifig. Aber me hiits offebar scho zo ale Zyte notig gha
uf de Rappe z'luege. Wa me hiit. da hit me erschafft. Aber
d'Gelthiiffe send, vo Usnahme abgseche, nod iibertrebe grofi.

Sit alte Zyte hits aber au im Thurgi Liit ggeh, wo ndd blos
as huuse ond verdiene tenggt hand, Liit mit geischtige ond kul-
turelle Intresse. I mittelalterliche Minnesengerzyte isch i dene
vile Schlosser, wo's uf dene vile thurgauische Biiggel ond Berge
gha hiit ond hiit no hiit, ganz bsonders flyfiig tichtet und gsunge
worde. Di thurgauische Ritter hand ebeso lebhaft fiir Fraueminne
ond d'Natur gschwirmet wie d’Minneritter i andere tiilitschsproo-
chige Lendere. Schpoter ischt den frvli {Or langi Zyt s’Dichter-
chruut niimme n iippig eborgschosse. Es hit a de gsellschaft-
leche Schichte gfiihlt, wo sichs hand chone leischte. die edlere
Syte vom Lebe z'pflege. ond de Thurgauer ischt spioter vilecht
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e chli z'verniinftig ond z’'niiechter gsy for dichterischi Erregige.
Natiirlech hidt doo ond dei an en Vers gmacht, aber me hit ndd
wyt omenand devo ghort. Erscht i neuschter Zyt schint iisen
Bode wider e chli lieber Dichter z'ndhre. Neme wie Alexander
Castell — als Bueb hiit er Willi Lang ghaafle — Alfred Hugge-
berger, Paul Ilg, Oskar Kollbrunner kennt me au osserhalb em
Kanton. Ebeso hit e Marie Dutli-Ruetischuser en grofie Leser-
chreis. Denn gets au e paar Jungi, wo mit Yfer und Erfolg am
Dichte send, en Willi Stahl, Dino Larese, Erwin Briielma ond an-
deri. — Au d'Moolerei ischt wihrend langer Zyt im Thurg1 nod
gad em beschte ggroote. Hiit ischt aber e ganzi Schar vo junge
Kiinstler flyBig a der Arbet ond get sich Miie, au di Taal vo
iisem Kulturlebe uf d’'Hoochi z'bringe. Wyt ome kennt me en
Karl Rosch, Hermann Knecht, Adolf Dietrich, Theo Glinz, E. E.
Schlatter, Jakob Briielme ond Wilhelm Hummel. Ussert dene gets
no e ganzi farbigi Reihe vo junge Mooler mit Talent, wo sich
ganz bsonders mit de thurgauische Landschaft befassed. Es get
im Thurgi au e Kunstgsellschaft, wo sich for die Bestrebige
ysetzt.

Meh als for d’'Kunscht hand Thurgauer bisher for d'Wiisse-
schafte Genie ond Verschtendnis gha, da chame dorchus begryffe,
weme de Volggscharaggter kennt. Nametlech d'Naturwiisseschafte
ond d'Medizin kennt beriiemti Vertreter us em Thurgi. Es get
ganzi [Familiedynastiee vo Aerzte, zom Bispill d'Brunner ond Aepli
vo Dieflehofe ond d'Scherb vo Bischoffszell, d'Nigeli vo Erma-
tinge. A vilne Hochschuele i de Schwyz lehred hiit Thurgauer
vo allne Fikultiite. "

Ime Heft f{or Schwyzertuutsch toored mer nod vergesse,
ober d’Sprooch vo de Thurgauer Oppis zverzele E Thurgauer
tiiiitsch, wo im ganze Kanton ggredt wert, get's nod, da mommer
gad am Aafang “betone. Drom isch es nod liecht, die Sprooch
mit wenige Worte z'charakterisiere. So wie das Land vilfiltig
gglideret ischt, so hammer au e grofli Mannigfalt i de Dialeggt-
farbige. Zwiischet em weschtleche ond em schtleche Taal vom
Kanton ischt der Onderschid eso grofl, da me chum me von ere
allgemeine thurgauische Schprooch cha rede. Em bekannteschte
usserhalb em Kanton ischt de Dialeggt vom Alfred Huggeberger.
Aber de Huggeberger ischt im Zoripiet ufgwachse, nod wyt vo
sim hiittige Haamet eweg zwoor. Er redt die Schprooch, wo ime
schmaale Grenzgebiet zwiischet Frauefeld, Wyl ond Flgg diham
ischt. 'S onderthurgauisch tont vilecht echli fyner als 's ober-
thurgauisch. I will no mit eme Satz uf de grofy Onderschid diiiite.
Z'Frauefeld saat me: ,,Chunnscht nid hai?“, am Bodesee aber:
»Chooscht 6d hoo?* Im neueschte Band vo de Sammlig ,Die
Schweiz in Lebensbildern® get der alt Bundesroot Hiberli i sim
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Ufsatz ,Vom Thurgauer Schlag® e paar Schproochmiischterli. Er
schribt, es gebi chum en Kanton, wo de Dialeggt so wechsli vo
Ort zo Ort wie bi iilis. Me chimi am einte Ort ,Erdbeer* Gber,
am andere ,,Eppeeri“ am drette ,,Euppere® on am End no ..Eier-
beier.“ Und wyters: ,Trifft man den Thurgauer in auﬂupﬁscher
Stimmung, so sait dee z'Frauefeld: .Mir tuend’s nid‘; dee zZ’Wii-
felde saat: ,Mer tond’s ned‘; der z'Ammerschwyl: .Mer tond’s
nod; der z'Engishofe: Mer toods od

Wan i doo schrybe, ischt Oberthurgauisch vo herwirts em
See. Gegem st. gallische Land zue tont’'s au im Thurgi st. gal-
lisch; z'Diefiehofe ond e Stugg de See deruf rededs ehnlech wie
d'Schaffhuser. Wider Oppis ganz bsonders hort me zwiischet
Chriizlinge ond Ermatinge. D6t wischt me si mit .Soapfe.”
Me taar sdge, dafl me i jedem Dorf gwiissi, bsonderi Usdriigg
ond Sproochfirbige hit. Vilecht mommer zwoor schier sige gha
hit. [ de letzschte Johre ond Joorzehnte ischt de Ihurs:auer SV-
ner agschtammte Sprooch leider allmeh ootreu worde. Mer hand
e starch gmischti Bevolggerig. S get Ortli mit meh Berner als
Thurgauer, on au soff hammer vill Liiiit us andere Kantone. De
Thurgauer ischt niime seffhaft. Da hiit natiirlech dezue gfiiert.
daf} sich i de verschiedene Orte d'Sprooch aaglycht ond erni
bsondere Merggmool verliitirt. Wer die Sach cha verfolge mue
feschtstele, wie sich je lenger je schneller e gwiissi Mischsprooch
doresetzt. Wer ndd inere bodestendige Omgelwr ufgwachse ischt,
wo no der alt Dialeggt ggredt hit, de lehrt no no blaachs ond
flachs Tiiiitsch. Da send Erschinige, wo em Friind vonere guete
ond ichte, bodestendige Sprooch weh tdnd. Vilecht cha die
Nummere vom ,,Schwyzerliit* mithelfe, oppe ame junge Thur-
gauer wider e chli meh Freud a der altererbte thurgauische
Sprooch z'geh. Es wiir doch eebig schad, wenn ales eso flach-
gwalzet wor.

Ernst Nigeli.
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Uf em Guggebiiehl.

Mobtteli Olga, geb. 31. Mai 1886, lebte in Frauenfeld, leitete die naturwissen-
schaftliche Abteilung des kantonalen Museums. Gestorben April 1944,

Mundartwerke : Kirchgemeindeabend, Spiel (Manus); Tiiend umb Gottes
Willen oOqpis Tapferers, Spiel (Manus); Storchebrief (Manus); Dank,
Gedichte (auch in Mundart), Huber, Frauenfeld 1919. Beitrige in Zeit-
schriften und Zeitungen.

Das Wort ist fiir mi wie ne Fenster mit hellputzte Schiebe
und liichtige Geraniumstock dervor. Bim Ineluege sieh-n-i i die
schonste Wuche und Tidg vo miner Chinderzit.

Uf em Guggebiiehl ob Erle zue hiit die einzig Schwoster
vo miner Muetter glebt, mini Tante Gotte. Das isch oppis Herr-
lechs fiir es Chind, wenn es dur mengi Feriezit dure darf in ere
andere Hushaltig so diheim werde, das es weif}, wo s Biirsteli,
's Schiifeli, d’Schnuertrucke, ’s Dominospiel und d'Schnitzsick
sind, no meh, das es i der Familie niime als Bsuech gilt, nei,
eifach mitzellt wird. Bsunders viel wird das Chind dervotrige,
wenn's a dem Ferieort ganz anders zue goht als diheim, en an-
dere Bruef tribe wird und dur das 's ganz Ridliwerch vom Hus-
halt nid glich lauft. -~— I mim Heimethus z'Romishorn sind Post-,
Telegraph- und Bankkonto binenand gsi, ame Singerfest ist ob
der Hustiir en Spruch gstande: ,,Die Post muf} schnell euch
Briefe bringen, der Telegraph in Liiften springen, die Bank mit
harten Talern klingen; wir haben keine Zeit zum Singen.“ — Uf
em Guggebiiehl isch es ganz anders gsi, en Puregwerb, e paar
wackeri Purehdf noch binenand, drumume e grofii Stilli und en
wite Weg dur d'Wiese bis is nidchst Dorf. Wenn-me z'Erle
us em Zug stigt, sieht me uf de Seeruggesite i de Hochi die
zwei stattliche Hiiser, denebed e grofii Wellingtoniatanne. De
Weg goht verbi a der alte Sdgi mit em gwaltige Wasserrad, eim
vo der grofit i der Schwyz, hit me iis stunige Chinde gsait.
Denn chunt de Weiher mit Schilf, und Kanoneputzer drumume,
mit glinzige Wasserjumpfere driiber und mit eme Froschekonzert
a jedem schone Obed. Jetz hit me de Rebberg scho ganz noch
gha und nu no die hoch Stige hit ein trennt vo de Hiiser dobe.
Schnell, schnell lauft me die viele Tritt d'Stapfete uf, 's goht
nid ohni Herzchlopfe, 's git immer e Stell, wo me vor Steili
d'Hiiser niime gseht, ’s chunt e Angst is Chindeherz, 6b sie echt
no do seied. Nei, nei, do stohnd sie, rechter Hand ’s Schlofl mit
de schone Giebel und em Dachriterli mit em Gloggli drin, links
's langgstreckt Hus vo de Verwandte. I dem gliche Hus isch i
de Fiifzger Johre en Erziehigsanstalt gsi i de Hinde vom Vater
Wehrli, em erste thurgauische Seminardirekter. Das Bild mit dem
giietigernste Schuelmeistergsicht und em Wahlspruch: ,,Bete und
arbeite* hit im Guggebiiehl i alle Hiisere en Ehreplatz gha, und
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me hit no vo dem Ma verzellt, wo sini letzte Lebesjohr da obe
zuebrocht hdt. Wenn me nid als verstande hit, mir Chind hand
doch d'Ehrerbietig useghitrt, wo me dem lutere, hochgsinnte
Menschefriind entgegebrocht hiit und hand ihm mengsmol ugheisse
en Bluemestrufl uf sis stille Grab uf em Chirchhof z'Andwil trait.
Aber am erste Tag hdt me no kei Zit gha fiir das. zerst hit me
rundum allem Libige miiese Griiezi sige. Wie bin ich amig a de
bliichige Oleander und Stechdpfel verbi grennt und ha mini Tante
Gotte gsuecht. Do isch si iis entgegecho, es friindlechs Lache uf
em breite gsundfarbige Gsicht, igrahmet vo wifle Hoore. Tante
Guetherz han ich ihre im gheime gsait. Wie lieb hirt sie iis will-
komm gheisse und i d'Stube gfiiehrt. De Unggle ist mit Christe,
em Chnecht und Heiri. em Hiueterbueb, uf em Acker gsi. d'Elise.
die treu schwobisch Magd. hit i de Chupfergelte 's Wasser fiir
de nochst Tag i d'Chuchi trait und 's Emilie. Tiéchter vom Hus.
hiat im Hof am Pumpbrunne d'Herdopfel gwische. 's Nohwieseli.
de chli Vetter, isch uf em Gampirofl gsesse, aber gleitig abecho.
Min Vater isch sin Gotti gsi, und Gotti und Gotte chomed doch
selte mit leere Hiinde zum Gottechind. Aber ich ha dem Biiebli
nid lang Zit glo, sin neue Kreisel oder sini Chliickerli z'probiere.
schnell hit er miiese mit mir in Stall cho zum die chline Bau-
seli luege oder in Garte zuen Hiimpelestriich oder sus uf e Ent-
deckigsreis. Viellicht zu Nochber Kellers Baumgarte. wo es ganz
jungs Rossli umegumpet ist. No-di-no isch es Kafigschmickli ums
Hus zoge, 's Mannevolch isch heicho, de Unggle. en hagere.
groflgwachsne Ma mit gschiede Auge. de Rugge scho e chli
chrumm vo der Arbeit, denn de Christe. de treu alt Chnecht
mit sim Chranzbart, en Berner, zueverldssig und rechtdenkt,
wenn er au dppe chli brummlet hiit iiber dseri Jidll. Das weif)
ich no so guet, das me de Unggle und de Christe nie ghort hiit
flucche oder au nu grob rede. Wenn im Friiehlig en neue Hiie-
terbueb sin Poste atrete hiit und gmeint hit. d'Rofi und d'Kiieh
und d'Rindli miies me recht abriiele. hit me ihm klar und diit-
lech gsait, uf dem Hof seied d'Tier und d'Liit anderst gwohnt
und er heb sich dra z'halte, wenn er doblibe well.

Bim Esse isch es still und manierli zuegange. Z' Obed hiits
vielmol brotleti Herdopfel geh, jedes hit mit sim Lofiel i die
grofy Platte glanget und so hit me de Rostiberg bald bodiget.
Am Morge hit me Habermues uftischet und us de alte Zinn-
teller glofflet. dicks Habermues und Milch dezue. Ues Chinde
isch es e bsunders Vergniige gsi. mit em Loffel Locher und
Gribli z'mache i das Mues und Milch driz'leere und denn so en
See und en Bach usz'trinke. Mir hand ka Ahnig gha. was es Dbe-
diitet., so e grofii Schiifile mit Habermues und ¢ so en michtige
[Hafe Milch vor iis z'’ha. Nu am Sunntig hiit me Kafi uftrait zum
z’Morge und rundi Schniedete vo selber griichrtem Butter. Wenn
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denn de Hiieterbueb fertig gsi isch mit sim Beckeli voll Bricke,
hit er miiese 's Gsangbuechlied fiir d’Chinderlehr ufsige, de Unggle
als Chirchevorsteher hiit's so welle und hit ihn abbhort .

Us em , Thurgauer Jahrbuch 1043.“
Olga Motteli.

Novimbertag am Undersee.

Ribi, Adolf Hermann, Dr. phil., Sekretir des Bundes ,,Schwyzerdiitsch*,
Biirger von Triboltingen und Ermatingen, geb, 1. Nov. 1902 in Chur.
Studium in Genf und Ziirich, Allgemeine Sprachwissenschaft, Germani-
stik und Romanistik.

Mundartwerke : Beitrige in Zeitungen und Zeitschriften; Besprechungen
von Mundartliteratur; Mitarbeit am Radio,

Uber d Nacht hit de Nibel als we i Watte ypackt. Me
gsecht nu grad z ndochscht vor si ane, doo e Huuswand mit de
tunkle Rigel, ddi s Gripp vume Bomm, -und vun Nischte tropfets
lyslig und gsteet. Etz chriiliched d Ysebaanschine we Blinde-
schlycher iiber s Stroofili, s Baawirterhiiiisli stoot scho lang niim-
me, aber we e ticki Tooschebaabe hocket didi besser vorne en

Bunker und als hilli Garnchlungele ligged d Stacheltrootrugel
dernibet.

I gang vu Triibeltinge der Eeschpe durab uf Armetinge.
d Fddnli vun Roorli sind schwiidr voll glitzerige Nibeltropfli; in
Bimsen ufl rodt sech gligetlech Oppis, wol en Belch oder en
Ante, vilecht au blos e Gschiarli Roorspatze; schimpfe mogeds
no nid i dire filechte Herbschtchiieli.

We vilmol bin i scho doo unne dore ggange, als chlees
Chind mit em Vatter selig, woner mi no Chritze-puggelet hiit,
wil mini Strablibodeli niimme richt hidnd wele. Und didnn, im
Summer, all Sunntig mit em Grosvatter us der ,,Ussicht®, wim-
mer ge Fisch hole sind in Stad abe, eso Logeli zum Bache —
o, sind die guet gsi, so schd¢ goldbruu und rotisch, da mes hit
chone mit Stumpf und Styl dsse. d Mane hind all gsooet, i der
Wiirtsstube mit em fyne Chralletifer, de Wy us dire Geget —
s isch no de ooege root gsi, nid de Alerwiltssilvaaner, wo me
etz hdt — sei nie besser als zun pachne Fisch; sus hiit er e bitz
als Suuracher ggolte. I chleene Pofili hanen halt no nid probiere
tore; aber de Suuser hit mi ammel defér umso besser tunkt,
grad eso frisch vum Rédnnbock ewiig i der Prisse hinn. Spooter
hanen aber au kine gleert mit sim bsundrige Ardguu, did hill,
lycht und gsund Triibeltinger, zun pachne Chretzer und zun
Sandfelche, au Oppe zum tigne Spick; nid emol d Fiifiti vu-
mene wiirschafte Ool, i Riblaub und Miiiislibletter pache, hit
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oem Oppis gmacht, wimen s dritt mol i dim roseroote Triinkli
schwyme lo hdt — en richte Fisch mo jo driiii Mol schwyme:
im Wasser, im Schmutz und im Wy. s tot mer etz no oppe i
der Seel inne wee, das die Grosvatterribe niimme stond im
~Aabrdich® obe, die alte braave Burgunderribe. wo sovel Miie
und Aarbet, aber au sovel Froiid und Stolz ggi hind. Nu wini
d Frucht gsech, d Giirschte und de Wiize, wo etz didi wachst.
trodschts mi wider, aber e Stuck alti Hooemet isch halt doch
verloore ggange.

So stampfi dor de Nidbel und tink a di sile Zyte. wo als
no anderschter gsi isch, wo de Grosvatter no glibt hit und di
seeleguet Grosmueter, ganz verhutzlet we en Lidderdpfel gege
Wienidchte und ganz zdmmekriimmt, dbe vum vile Ribejiitte: si
hdt gidr mingi Ruutischtle uuszeert i erem gwirchige Libe. Etz
schloofeds und gruebeds halt im Gottesacher underem Arinebirg.
und d Urgrosmueter au, wo ammel im ,.Fride®™ unn no am Spinn-
ridli gsissen isch, wiret i d Bilder i der groofie Bible aagstuunct
ha, wil i no nid ha chone lise; als hit si mer ammel verzelle
mose, vum Taavid und vun Moabiter, vum Palmsunntigseseli
und der Maria Magdalena; wunderschéd hit sis chine. i hettere
z liebscht s ganz Liabe lang zuegloset. Schid isch es gsi. und s
wort mer waarm ums Harzgriiebli, wini draa zrucktink i iiserer
struube Zyt. s sind we wiichi Wille, wo zruckchimed imer inne.
vu dine liebe Seele, wo etz au imer inne wyterlibed — we s
Gwill vum See chidmeds, vum See, wo me etz au nid gsecht im
Nibel, aber wo me wooefit, das er ganz i der NOochi isch.

Zmool lugget die Milchsuppe, s wort hiller und farbig um
mi umme. s chunnt Libe i da wyf§ Ziilig, und doo und dii fliiligt
en Fitze fort; dor e tiinni Stell sport me scho ganz nooch und
warm d Sunn. We cha da au sy: uf ooe Mol isch er fort, di
Nibel. Er isch abeghidit, in See ine. Woll. so secht mes girn:
dinn hebet s Witter. Goot er aber i d Hoochi, loot er sich de-
boor, so cha me demit richne, das er bald wider oben abe mo.
als Rige — und gringlet hdts gwiil scho gnueg di Herbscht.
Do stoot au no der Ortluft uf und faart mit de letschte Bode-
chriiiicher ab: d Novimbersunn schinnt uf da schéd Land abe.
uf di giile Roorli, d Wise wo no so grode sind. uf de blaa See.
s isch ooe Pracht z ringsetum. Vorere Viertelstund hett no koen
Mintsch tinkt, das es no sonen glarig hiille Tag gib.

Doo isch si wol derwiirt, en Momint still z stoo und umme-
nand z luege. We imene Nischtli inn Iyt Triibeltinge doo i sine
Obschtgiiiirte, wo etz eso i all Farbe liilichted. s giixlet grad
bloosig mit de Tidcher und em Tachryterli vum Cherchli vore.
vum aalte, schoone, verschandlete Cherchli, wo liider Gottes und
de Liiiit zur Schand ko Cherchli me isch nu no e Spriitzehiiiisli
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und s Dorfchefi, wol wils sinerzyt wider die Reformierte de Ka-
tolische, no die de sile hind moge gone. Me sott dinn doch
oppe luege, da da wider anderschter wort, da s {fy Maalwirch
vun gootische Spitzbogefinschter wider Taghditeri doreloot, und
da men au die fromme Gmooéld, wo vor vile hundert Joor kon
schlichte Miischter gmoolet hit, wider chdont aaluege. Etz taar
grad no s silberig Gloggli Bitzyt liiiite. Mo emoll em Hooemet-
schutz en Stupf gii!

Unne, wo de Seegraben ufhoort und im Héibli e par Gundle
ufzoge sind, stoot e Griippli Olbere, en eebig schoods Bild, wene
Gedicht i der Proosa vum brooeten Feschpe — au etz no, winn
de Grinzschutz scho hit mose di Grooscht umtoe. Ddi himmer
als Buebe ammel padet, Buuteli, Hobitzger und Brunemdlchli
gfange — und is vor den Ootere gforcht, wo besser schwyme
hind chone als mer und ringer en Irosch fange; mer hiind is
au e bitzeli gschimet vor de Fraue, wo didi im linde Seewasser
gwische und s Lynig uf em Wase plooecht hind, wil men iiiis
chleene Poflli dbe no ko Badhose ggi hit; hd jo, si hind jo au
all Chind gha oder Gschwiischterti, und s hiit ene gwiil niint
aatoe, winns dor d Bimse doren emol esonen Pfiider fiidliblutt
ummeschwadere gsidd hind.
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Besser morgewirts glinzed d Tdcher vum Rystidtli Gottliebe
und lueged di booede Térm vum Schlofi us de michtige B6mm
vu sim Gaarten use. s isch all ewing verwuntsche gsi. da Schlofi.
wo de Prinz Louis Napoleon ndii baue lo hidt vor hundert Joor.
noligootisch aber mit alten dchte Wirchstuck und Torstiirz vum
Miinschter z Choschtiz. Wundersiilte hdt men e Mintscheseel gsii
ddi, wime mit der Gundle de Ry doruf und draa verby gfaren
isch. Nu di Aalte hind ammel verzellt vu ddm stooeryche Hir
vu Fabriss, amene Tiiiitsche, wo didi ghuuset heb. Fascht ver-
zwyflet sei er, wil em sini zaart und blooech Schlofifrau nu
Mooetli uf d Wilt proocht hidi. Wo s drizeet worde sei — s
isch vilecht au blos s zwdlft gsi — heb men mdose hebe. so
fitirtiiiifelswild sei er worde, das es wider koen Soo sei: all
Zooeche gfluechet heb er we en Fuerma und da Wormli grad
wele in Rv use worffe. Inere wilde Novdmbernacht seis gsi. mit
eme Sturm, das nu so gchrachet und die griooschte Nischt vun
Bomm uf de Schlofihof abe gschmatteret hdi. Nocheme boose
Trunk i sini uubdndig Toiibi ine heb er didnn sys Rofl gholt, sei
bi Nacht und Nibel fortgritte iiber Stock und Stdde. und me
heb en nie me z gsid iibercho: im Wiltlibe. i Saus und Braus
heber probiert sin Chummer z vergissed. Uiis hit me sogir
aaggid, woner gstoorbe und verdoorbe gsi sei. heb men Oppe
chone ghoore und gsee, wener als schuurigi Nachtiilile im Paark
ggooeschtet hii und gottserbirmlech gjoomeret, bis en ammel
sini Frau, woner doch eso truurig hocke lo hit. trodscht und
lieb mit em gredt hdi. Aber handcheerum hiits dinn au wider
ghooefle, si sidi a der sile Chindsbett verbliietet. wil de Tokter
wigem Uuwiitter z spoot cho und, statt der arme Mueter hilfe
z chone, mit dim Uufloot heb stryte und em weere mose: mit
der Flinte heb er em tréiit, wils wider kon Bueb gsi sei. So hiind
dinn au mer Porschtli scho gmerkt. da welewidg a dire Gschicht
nid als stimmt — hind si aber all gidrn ghddrt. wils oem so
scho0 gruuslet hit deby — und wil mer im Verstolne d Hofinig
gha hind, mer wored doch au emol Gppis vu dine Mooetli ine,
wo zu iiserer Zyt schooni Jumpferli gsi widred — aber did
Gfalle hiit is neemert toe . . .

Momoll, do bini mooeni bim Prichte vor mi ane zmittst im
Sunneschy wider inen Nibel groote. we winn nid didi ufi bi de
Triibeltinger Fache die vile Schwiin. wo mer efange hind und
wo sich gige Winter all do versamled, we Seeroose iibereliich-
tetid und iiberinn Sant Georg und di ganz Rychenau still und
truurig winkted, worum mer au nie meh z Bsuech chimed. Ganz
nooch isch etz au scho de Cherchtorm mit sim gstigete Chiiiis-
bisse. Aber i gang nid is Dorf, mi ziichts in Stad abe. Im Horn
obe — so sooet me doo anere .Halbinsle®“. ¢ .Bucht™ aber isch
en Biilige — hanged e par Netze an Stooege Ic und de Goliat —

<
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als kidnnt der alt Salemoo under dim Name, L6iibli hooessed
dbe gidir vil —- biietzt yfrig; s mond all e par Mische draa
glaube bim Tribe. Noch eme chlyne Schwiitz, er isch all defér z
haa und wooefit all e par Schndogge, wili wyters, am ,Seegaarte®,
dim hableche Rigelhuus, wo brooet oben am Stad stoot, verby
zum ,,Hirsche® mit siner alte Tafiire.

Wa isch etz aber au da, didi hinn i dim Bomgaarte? Sooe-
ler spaneds, Gaarnstuck ligged ummenand. De Fischer L&iibli
isch deby, de aalt und de jung, de Groninger, de Ribi vum ,,See-
tal“; hd da sind jo d Segimane, di kidni doch. Doo moni ge
luege, wa die ob hind. Zimmemache toéiieds, d Segi zimmemache,
d Gangfischsegi, da risig Zuggaarn, das wider Gangfisch git zum
Teere. Si sotted etz dinn choo, der Undersee doruf, z Gschaare
we d Hiiring, all Joor, ooe Mol mee, ooe Mol weniger. s sind
koe groofli Fisch, d Gangfisch, aber de Ziilig, wo me bruucht
zums fange, isch bidoiitend groofler als all ander Fischergschier
i der Schwyz. d Gangfischsegi isch so groofl, da me si all Joor
wider mo verhaue, wil si sus neene Blatz hett. Jede vu dine
achzee Mane, wo Tooel und Gmooe hit a dire Gnosseschaft
vun Segimane, bringt en ooeges Stuck dezue, en Tuech zunere Wand,
oppen en Chelchetuech, en Achtell, de Sack; oen lueget zun
Soceler, zun Uberfeerene, zur Oberddri mit de Floefle und zur
Underddri mit de Stode. s bruucht dbe gir vil zumene sone
groofimichtige Ziilig; vu oem Stab zum andere, wo uf jeder Syte
d Wind spaned, sind guet driithundert Meeter. Notabeene, ab-
gsdd Oppe no vumene Logelenetzli oder amene Beersack, isch
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da Gaarn no s ooenzig, wo me no silber briiettet; d Netze
chaufft men efange all i der Fabrik. Dii, Jokobe Fritz sy Stuck
isch eso moiisch gsi. das er e noiis hit mose mache uf da Joor.
Wo de Piintel a de Wind aaghinkt isch. bindt me e par Suu-
blootere aa, da me didnn o wooest, wo d Mitti isch. Wi me doo
all di Gwiirb gsecht, cha me sich ko Bild mache vu dim Gaarn:
de Fischermiischter mooent, i mo halt dinn ge luege choo. winn
si d Segi probieret, friiener hii me dim Chefile gsooet, und me
heb bi dire Glidgehdit mafiehaft eso Hiiiirlig, chleeni, under-
missigi Chretzer gfanqe. wa me etz zum Gliick niimme toori.
Worum grad bim Probiere deby sy? hi, wil me sus siilten Op-
pis z gsii iiberchunnt, nu z ghoore. Si ziiched halt am friiene
Morge, winns no niblig isch, und z Nacht; probiere tot men
aber bi der Taghiiteri, sus merkt me jo nid, wos Gppe no fiilt.

Mit drdi Schieffer faared d Segimane uf di alte Blitz in See
ine, all uf di glyche. d Segi Iyt we en bruune Birg im Segner.
em grodschte vu dine Schieffer, und vu doo wort si imene wyte
Boge is Wasser abeglo. Die im Streckschieff hebed d Uberfeeri.
wo zeerscht usegworffe wort. In Bogen ine faart e Chdaiiffer-
schieff, und oen haut mit eme Tribsticke y und schiilicht d
Fisch de Wind noo in Sack hindere — da Titsche ghoort men
ibe dinn z Nacht oder am f{rilene Morge dor de Nibel dore.
und minge, wo doo am See nid hooemsch isch., hit si scho
efrooget, wa au da Chogs sei i dim See inn.

Friiener hiind d Segimane ammel vor em erschte Zug s Vat-
terunser pittet, wo di Reformierte no elooege under sich gsi
sind. Wo dinn au emol en katolische Ystinder ufgno worden
isch, hiits e si gscheniert, und me hit nu no lyslig pittet. Noo
und noo isch au da abgiintig worde. und hiitzetags sooet nu no
oppe der ooent oder der ander mee im Gspafi: . Katery, jag
tuusig dry“, wil si dben am Katrynetag aafanged ziie. Ooege. da
Spriichli stammet sicher no us der Zyt. wo di Katolische no
elooege gsi sind und hiit also e lingers Libe gha. Grad tuusig
sinds aber siilte, winn au en jede rdium zu siner Wigete chunnt,
und mee als nu ooemol! Defér hiits dinn im Piintel. winns guet
goot me merkts im Vooruus am Blodteren aa - nid all blos
Fisch, ibe Gangfisch, au ¢ppe Uufisch, oder libigi Fisch; d Gang-
fisch sind gwodnlech scho tood bim Yziie. s sind groofii Hecht
und Seeforiille, dirig wiieschti Roiiber, wo em Gangfisch uf em
l.ooechzug nooestryched und sich vollfrissed. Die Uufisch, wo-
men eso mit de Gangfisch i der Segi fangt, wored nid we di andere
under d Segimane vertooelt; die verchaufft men em Fischhiind-
ler, und usem Giilt cha me dinn noélii Sooeler aaschaffe oder wa
sus no nootig isch. Winn de Looech verby isch. und d Segi wi-
der verhaue, tonds iiber all da abrichne. me sooet em d Ab-
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letzete; da isch dinn ammel e gmiietlechs Fischt, wo men au
girn no ooes vu de Lieder vum Dokter Nigeli singt.

So wori bim Zueluege und Tischgeriere alerhand ine; aber
wini scho als wiisse well, soli ddnn gschyder e par Mol mit ene
choo: i chonn didnn au gsee, we me d Minnli, d Milcher, mil-
chi und de Rogner de Rogen abstrooepfi for d Fischbruetaa-
staalt — de Roge machi zwoor gwoonlech de Fischhindler
(gmooent isch de Profyt!). s isch woor, for hiit hani gnueg, s
git chaalt Fiief i dim nasse Gris inn, und iiber d Gangfisch re-
ded mer dinn lieber bimene Glas Wy, wimmer scho Oppe sonen
voldgdile Kirli schelle und is a dim Hiiiirepooef} {réiie chénd.

Etz lauff i lieber no e bitz de Stad dorab, gege de Biiiige.
Me cha nid gnueg luege, we schoo de wyt See dii unnen isch.
Lingger Hand vu der Rychenau mag me d Mettnau und Radolf-
zill erchine. d Hoori lueget ganz vertraut iibere, aber i der Wyti,
d Hegaubiirg, de Hoetwyl, de Hoestoffle und we die Vulkan-
higer ali ghooessed; da isch scho e ganz e frimdi Wilt, we
usere Zyt wos no koe Liiiit ggi hdt. Doo lyt nis didnn s Wosch-
terfdld uf jedi Wys vil ndocher mit sine prichtigen Olbere und
de Wide, wo im Wasser baded. Grad driiber winkt au der Arine-
biarg oben abe, da Stiickli napoleonisch Frankrych im Turgi. I
taar nid z lang ufe stuune, sus gluschtets mi z starch und Sa-
leschte mit sim Schlofl wir au niimme wyt — aber, bald hettis
verschwitzt: i mo doch no zum Loubli ge Fisch hole zum Tiampfe;
i ha Oppis liiite ghoort, si hebed wider emol en Asche gfange. . .
Hii, mach etz, d Tante waartet!

Wortverzeidnis.
Abgiintig wiirde aufler Gebrauch kommen
Abletztete f. Schlufifest nach dem Gangfischfang
Achtee m. Wandteil der Segi
Aiiri f. Seil oben und unten an Netz und Garn
Asche m. Aesche, Fischart
Bimse f, Binsen
Belch m. Bliflhuhn
Beer m. Schopfnetz
besser (Adverb) weiter
blaa blau

Blindeschlycher m.

blbotere
Bodechriiiicher m.
briiette

Biitige m.

Buuteli n.

biietze

Chefile n.

chlee

Choschtiz

Blindschleiche

Blasen werfen
Bodennebel

(Netze) kniipfen
Bucht

Ellritze, Fischname
Netze flicken
Probezug mit der Segi
klein

Konstanz
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Chretzer m.
Eeschpe m.
Fach, Fache n.
Fiissti f.
Fiidnli n.
glarig
Gottesacher m.
grooe

gruebe

Hiiibli n.
Hobitzger m.
hooemsch
Hiilirepooef m.
Hiiiirlig m.
Logeli n.
Looech m.
Miische m.
Milcher m.
maoiisch
Miitislibletter
Nascht, Niischt m.
Ool m,

Olbere f.
Ortluft m.
Ootere f.
Possli m.
Piintel m.
Rinnbock m,

ringle

Roge m.
Rogner m.
Raorli n.
rotisch
Ruutischtle f.
Schiieff, Schiieffer n.
Schmutz m.
Schnidogge
schwyme
Segima, -mane
Segner m.
Sooel, Stoeler n.
Stad m.
Stooegele f.
Suublootere f.
Tafiiire f.
Taghiiteri f.
tiitsche

teere

tige

tischgeriere
tire
Tooschebaabe f.
tribe

Tuech m.
Uberfeeri, Uberfeerene
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Barsch, Fischart

Schilfbestand als Gemeindeallmend

feste Reusenanlage

Fett

Fruchtstand des Schilfrohrs

glasig, klar

Friedhof

griin

ruhen

kleiner Hafen

Grasfrosch

heimisch, vertraut

[.eckerbissen

einjidhriger Barsch

L.aube, Fischart

L.aich, der Fische

Masche

minnlicher Fisch

miirbe, briichig

Salbei

Ast

Aal

Schwarzpappel

Nordwind

Ringelnatter

kleiner Knabe (scherzhaft-kosend)

Sack

Rennbottich, grofies Holzgefif, in welches der Most
aus der Presse fliefit

fein und anhaltend regnen

Eier der Fische

weiblicher Fisch

Schilf

miirbe

Distelart, Unkraut

Schiff, Schiffe

Fett, besonders ausgelassenes Schweinefett
schwankhafte Begebenheit (Schnoog m. Stechmiicke)
schwimmen

Genossenschafter bei der Gangfischsegi

grofles Fischerschiff

Seil

Dorfteil Ermatingens a. Seeufer wo die Fischer wohnen
Stange zum Aufhiingen der Netze und Garne

Blase des Schweins

Wirtschild

Tageslicht

klatschen

dorren, riuchen

geriucht

plaudern

diirfen

Krite

Art des Fischfangs, wobei die Fische mit dem ,/Trib-
stiicke* in die ausgelegten Netze gejagt werden
Wandteil der Segi

Zugseil der Segi



undermiissig das vorgesehriebene Maf} nicht erreichend

widirde geboren werden
Ystinder m. Anwirter auf die Aufnahme in die Segigenossenschaft
Ziiiig m. Gerit

—ooe— (mit langem, offenem o) ist die lautgerechte Vertretung von —ei—
in Triboltingen und Ermatingen-Stad, wihrend die meisten Thurgauer Dia-
lekte dafiir —aa— haben.

Adolf Ribi.

Schos Thurgi!

Dr. Fritz Wartenweiler, geb. 20. Aug. 1889 in Kradolf. Studienaufenthalte
in Berlin und Kopenhagen. Berithrung mit der dinischen Volkshoch-
schule. Diss. iiber Grundtvig. Direktor des solothurnischen Lehrersemi-
nars. 1919 erster Volksbildungskurs im ,,Nuflbaum* zu Frauenfeld. Wan-
derredner. Volksbildner. Meisterlicher Erzieher. Viele biograph. Schriften.
Packende Vortriige in Mundart. (Siehe Fritz Wartenweiler von Paul
Reinhardt in ,,Die Schweiz in Lebensbildern, 8. Band).

Thurgauer! Sobald ann da Wort saat, so gsecht er, wie iiseri
liebe-n-Eidgenosse aafanged schmunzle ! Wege mine woll, schmunz-
led Ehr no! I waaf}, wie ali Thurgauer dihamm und i de Fremdi
uf hiit zobed planget hand. Und i gsech ganz guet, wie sie si
freued druff, daf} sie entlech emol Oppis us ehrem liebe Moscht-
indie ghored.

Thurgauer! wa send da fiir toochtelosi Liiiit, riiefed dii,
wo-n-is nod recht kened. Aber meer lond halt néd aals gad eso
use, womer inis ine hand. Und was s’ander aagoht — Ehr wos-
sed scho, wa-n-i maane! — ’s hit mi scho menge wdle-n-us-
froogle, woher dafl mer eigetlech dd fein Ruef heied! Und i ha
mer selber scho ©ppenemol de Chopf verbroche, wenn i niint
Gschiders z'tue gha ha. Friiehner hit me-n-is nimlech 6ppis an-
ders voorghebet: ,,Poch, Thurgau, Poch“, hand t'Nochbere griieft
und allweg mit dem wole sige, wa meer for e Polderi-Gsellschaft
seied. Sib chond’s is frili hiit niime voorhalte. Mer sennd jo ee-
lend brav worde-n-ond binere-n-Abstimmig semmer wohrhaftig
efange die, wo am beschte zom Bundesroot hebed. . ..

So tapfer schtoht de recht Thurgauer im Lebe-n-ine,
mit beidne Fiiefle-n-ufem Bode, und doch vergefit er debi nod,
dafl me muef} i t'Hochi luege!

Allerdings friiener isches echli anderscht gsi als hiitzotag.
Do hit zum Thurgau no aals Land ghort, wo t'Thur de door
dore flitifit, aals, wo zwiischet em Sintis und em Bodesee griie-
net und bliieije mag, bis dott he, wo si t'Thur im Rhi ine verliirt.

Da ischt jo denn scho echli e trurigs Ziig. Meer Thurgauer
send nod debi gsi am Morgarte und bi Sempach — oder denn
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uf de litze Siite! Frili: z'letscht am End hands t'Eidgenosse
doch niime chtne mache-n-ohni iis. Und denn hands 6ppis zwig-
tenglet, wo mer ene nie choned vergesse. Uf t'Eroberig sends
uuszoge anno 1460i; vor em Schlofl z'Frauefeld hands Krach
gschlage: em Herr uf em Soneberg hands t'Weiher abloh. das
em sini Forelle vertrochnet send, und 's Kathrinetal hetteds im
Fiitir ufgoh loh, wenn si de Rottmeischter Niklaus vo de Fliie
nod gwehrt hett!

Und sither semmer Stiitifchend gsi. All zwaa Johr ischt en
andere Landvogt ufzoge z'Frauefeld im Schlofi. I ale Stddtli und
Dorfer hand t'Landliit miiene chniile vor em Herr vo Zori. Lu-
zern oder Glarus, vo Underwalde oder Zug. vo Schwyz oder
usem Urnerlindli. Ond kann vo dene Vogte-n-ischt abterschine
ohni daf} er sinn Sagg ghuufet voll mit hamm gnoh hett. Wem-
me-n-¢ wett e boses Muul ahengge. chOont me sige. sie seied i
dene Johre ,Thurgauer® worde!

Aber sib ischt jetz verbi. Hiit soll is niemer meh choo und
Oppis vo Ondertane schwafle! Soff wommer e¢m denn hamm-
ziinde !

Mer hand no allerhand doreg’macht z'Frauefeld. Wie mengs-
mol send tCEidgenosse-n-igrette zu ehrne Tagsatzige! No hiit
choned Ehr 's Bernerhus go aluege und s Zorcherhus. wo doo-
zmol di Herre Phreqmndte g'residiert hand bi dene Landvogt-
abrechnige. Da ischt jo die lens:scht Zit s‘aanzig gsi. wo CEid-
genosse no zemeghebet hit. 's ischt nod all ganz suber her und
zue g'gange debi. Da hit scho de jung Hans Chored Escher
gspiirt, wenn er sinn Vater uf die Tagsatzige-n-ine begleitet hiit
(dd ischt nimlich Grichtsherr gsi z'Chefike-n-one).

Daf} die sibe Herre o echli Drigg am Stigge gha hand,
ischt allweg mit t'schold gsi, dafl denn die alt Eidgenosseschait
eso riibis und stiibis druf g'gange-n-ischt. Amel meer Thurgauer
truured de sibe ,guete™-n-alte Zite ndd gad eso elend noo!

's gett Oppe Liit, wo t'Nase rumpfled, wenns zuenis chomed.
Si siged, mer heied jo gir ka schoni alti Hiiliser i de Stadt. Wa
choned meer defor, dafl Frauefeld zwaamol fascht ganz abe-
brennt ischt? Und wenn Ehr 's Hus zom ,Liecht* emol echli
griintlech alueged, denn Lhoned Ehr ] selber vorstelle, wie scho
das die ganz Stadt amel gsi ist. Ehr choned jo 6berhaupt gnueg
schoni neui Sache aluewe' Amelo dd Puur, wo doo eso th‘{lftl“
siije tuet uf em Roothusplatz di gibi niime her. Er cha alich
Oppis, der Otto Schilt als Blldhauer. da hett i nod gqlaubt WO
mer no mitenand i d'Kantonsschuel g'gange send!

Und jetz wett i Eu em liebschte verzele. wic iiseri Alte de
neu Kanton Thurgau ufbaue hand, vor dppe hondert Johre! Mini
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Thurgauischi Kunscht ,,Sitzende Terrakotta® vo Friedel Grieder.

Urgrofiviiter send o debi gsi -, allerdings nod bi de Regierig!
Doo bruchts ander Liit dezue als Wartewiler! Aber’s send doch
aals waggeri Thurgauer gsi, de Rebbur Allispach vo Chorzriggi-
bach, de Schuelmeischter Abraham Kreis usem Egni, wo denebed
no t'Felder vermesse hit. de Chornhendler Roth vo Chefiwil ond
de Stierehendler Wartewiler i de Gmeind Neucherch hender de
Thur. Puuret hands allzeme nebet em Handle und Schuel-
meischtere !

Doozmool hands aagfange t'Thurgauer Ziitig trogge, das mer
doch o Oppis ine wored vo de grofie Welt. Ond i de sibe Zite
hit der alt Regierigsrot Freiemuet (nod di vo hiit!) t'Strofle
baut, vo Islike-n-uf Arbe, vo Frauefeld is Tannzapfeland hendere
gegem Hornli zue, 6ber de Seerogge-n-uf Chostiz ine-n-ond em
See noo dorab bis uf Dieflehofe. Ond denn isch es gir niéd lang
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g’'gange-n-ond nebet di alte Bleichereie und Gerbereie send di
junge Fabrigge g'stellt worde! De Murg noo vo Miinchwile bis
a d'Thur abe stoht aani a der andere. Doo wort gwobe und doo
wort zwirnet und doo wort gspone (richtig gspone!), dafl schon-
ner niint meh niitze wor. Allerdings gad jetz sechts zimli trurig
us. Herrschaft nomoll, wie mings Redli stoht jetz still! (s’ nemmt
am n()) Wonder, wa die Liit alli mached. wo vorher doo gschafit
hand!

Wo der alt Sulzer z'Winterthur sini eerscht Tampimaschine
ufg'stellt ond drom sinn grofie-n-alte Goppel niimme prucht hit.
ist minn Grofivater, ndd fuul. de Goppel go hole. Er hit nem-
lech o 6ppis erfonde ond e Fabriggli igricht z'Asperiiti obe-n-ond
Oppis probiert, wo mer all wieder sott probiere: 6b me nod
chonnt Chiie und Maschine mitenand ha, Purelebe und Fabrigg-
lerlebe mitenand betribe.

Aber di rechte Reder hand z’Arbe-n-obe gsoret. Ditt zwii-
sched em See und em Obschtwald wored die gwaltige Saurer-
wiige zemepiischelet, wo mer eso sicher demit Gber ali Berg fah-
red. Allerdings gad jetz chinds dott o ndd riiechme. das es em
beschte giing. Sie sueched neui Industrie und da ischt ndd sal-
lerliechtischt hiitzotag !

Aber sie gend si ali Miieh, did Thurgauer ! z'Horn obe-n-ond
o z'Romishorn bleicheds und firbeds no so fescht wie's chéned.
und t'Oelfabrigg stoht o nod still! zZ’Ammerschwil lismets und
webets Triggot- und anderi Kleider., daf} es en Art hidt. z'Stegg-
bore hand si’s mit de Kunstside z'tue. Schue und Sandale und
Fingge chomed mer o gnueg ober, wenn si z'Wifelde. z'Oberaach
und z'Chriizlinge dra schaffed. z'Chralef macht min Schuelkame-
rad, de RObi Ernst, Spaghetti ond Nodle ond Habermues {or die
halb Schwiz, und z'Bischofszell obe hands e Konservefabrigg.
wo nid blos Igmachts und Sirup i d'Welt use schickt. dezue
ane eerscht no Pomol; vo de Frauefelder Konserve gir nid z'rede
und vo all dem Aluminiumgschiir, wo's i de Walzmiihli hene
mached.

Jojo, 's ischt bald ka Dorf, amel o sicher kas meh a de
Bahn. wo nid di grofie Chemi i d'Loft use raged. — Da ha-n-i
blofi miiene siige, das Ehr ndd Oppe maaned, t"Thurgauer cho-
ned niint als melche. meschte und moschte. Sib ischt zwor o
nod z'verachte: sie choned froh si z'Winterthur und z'Zori ine,
das mer ene so gueti Milech schigged. ond z'St. Galle-n-obe.
dafl t'Egner ene so saftigi Chridsi uf de Maart bringed. Ober-
haupt i de ganze Schwiz, wenn's Thurgauer Obs und Moscht
oberchomed. Ueseri Pure send denn no withrschafti Liit mitsamt
dene Berner, wo am Seerogge-n-obe eiered (ackered) und Erbsli
pflanzed, will eso en elende Huufe Thurgauer fortzoge send.
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's gib natiirlich no allerlei z’'verzele vo tiichtige Poorschte,
wo iisen chline Staat in Senggel g’stellt hand vor hondert Johre.
Emool hand t'Thurganer — sischt allerdings scho elend lang sit
doo, me begrifts fascht nilme — sogir de Ton ag'geh bim Re-
voliizle! Nod vergibe hand die ruehige Wifelder vor ehren
»Irube“-n-ane di sché Bornhuserbrone gstellt. Sogir 6ber d'Kan-
tonsschueltdore hidt der Otto Schilt de Bornhuser ane g'meifilet,
trotzdem er ka so e ,Herreschuel® hit wole. s nennt mi zwoor
wonder, wie viel dafl did ,,Schiibel“, wo all Tag dott ine-n-und
use gond, dra tengged, wa da for Kerli gsi send, wo’s all Tag
zwaamol miiefited aluege, wenn's nod t'Nase-n-am Bode-n-one
hetted oder de Chopf voll Tommheite! — Nebet em Bornhuser
ischt o de Minister Kern verewiget. Dd stammet denn no us de
Glanzzite vom Thurgauervolkli! Jd jo, t'Berlinger hands no ndd
ganz vergesse, dafy amel de jung Napolion mit Fiiflibere gschwi-
derlet hdt im Ondersee, onderem Areneberg, wo hiit iiseri junge
Pure lehred, wie me mue de Bode tumme. De Kern ischt als
Bueb o debi gsi bim sidbe Schwiderle. Ond spodter hdt er sin
Me stellt, im 38i, wo t'Franzose reklamiert hand wege dem junge
Napolion, wo mit Tiifels Gwalt hit wole Kaiser geh. De Kern
ist denn o tschold gsi, dai de Dufour General worde-n-ischt im
47i, di Ma, wo nod wie en Happech uf t’Sonderbiindler los
ischt, aber die ganz Zit probiert hit defor z’sorge, dafy t'Inner-
schwitzer hetted chone wieder guet mit de-n-andere zeme schaffe.
De Kern ischt sogir mit em Druey (us em andere wifl-griiene
Kanton) de Bundesverfassig z'Gvatter gstande. . . .

Jez wir i no bald is Riiehme-n-ond Blodere-n-ine cho. Aber
da hand die rechte Thurgauer néd im Bruch. I ha blos wdle,
daf} Ehr verstond, wa de Huggeberger gmaant hit mit sim Vers:

Sib himmer vo iisne Vittere glehrt,
me hett gern vo allem,
soviel daf} eim ghort

Oeppis toored mer vilecht sige, ohni dafl mer z'viel grofitond:
Wemmeer Thurgauer 6ppis choned, denn isches s'Schaffe.

.... Wemmer so schaffig send und eso brav, so still und
so niiechteri Liit, denn maaned die andere-n-all, mer heied halt
o gir kan Sinn f{6r Oppis anders, 6ppis hodchers. Aber dei * i
ged Ehr | denn ganz ghorig! Die Eltere wisseds zwoor scloo,
daf) da nod stimmt, ali dii wo em Toggter Elias Haffter sini
Biiecher glese hand, usem ferne Oschte und usem hoche Norde.
Und denn téred Ehr jo nid vergesse, dafl de Huggeberger halt
jetzt doch en Thurgauer ischt. Er hit is jo so mengs guets Wort
mit uf de Weg ggeh.

Und denn toored Ehr o dra tengge, dafl di Schwizer Moo-
ler und Dichter, wo di sterchscht Phantasie hiit, en Thurgauer
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ischt. Gelled, dd wir i n6d in Sinn cho, der Ernst Kreidolf! Wa
dd liserne Chende und iis Grofle mit sine Bilderbiiecher so ganz
fi is Herz ine tropfle loht. Meer gond allerdings sini Vers no
tiifer ine als sini Bilder. Scho isch es halt, das er aals ufsmool
cha: moole-n-ond dichte, zaage-n-ond helfe! So mengsmol hit
mi scho da Wort muetig gmacht:

Alles mufi vergehn hienieden,
Doch im Wandel alles sich erneut:
Schmerzen werden Wonne,

Leid wird Freud.

Oeberhaupt, doo letschti hammer jo e richtigi Usstellig vo Thur-
gauer Mooler gha. Wer doo g'gange-n-ischt go luege, hidt aller-
dings nebet em Kreidolf ka Riese g’seh. Aber vill netti Sache,
wo zaaged, dafl menge-n-ond mengi bi iis n6d blofl ganz am
Bode noo muucheled. Drom isch es villecht o n6d blos en Zue-
fall, dafl eso en michtige Buechverlag z'Frauefeld dihamm ischt.

Wemme so tenggt, wa de Hueber im Lauf vo hondert Johre
de Schwizer aals z'lese ggeh hit! Em Jeremias Gotthelf sin Ueli
isch doo use cho. Da ischt jo hiit no Oppis vom Schonste, wo's
gett. Aber doozmool: Wa ischt da for 6ppis Neus ond Starchs
gsi! — Vill spoter ischt denn de Jakob Bichtold choo und hit
is zaaget, das mer i de tiitsche Schwiz e richtige aagni Literatur
hand: Sovill Schos und sovill Tiifs und sovill Wohrs zom Lese
und trober Nootengge! I de letschte Johre hits aa Bendli noch
em andere g'geh i dere-n-interessante Sammlig: ,Die Schweiz
im deutschen Geistesleben.* Doo hands am End sogir de Karl
Spitteler uftrete loh! Friiener isch es bsonders fein gsi, wo
allpott oppis vom Josef Viktor Widmann use choo ischt, wo
amm halt as Herz g'greffe hdt. Ond in letschte Johre hdt me-n-
all Wienacht chone uf e neus Buech vom Meinrad Lienert
plange! Ehr hand doch sicher o Freud gha a de Thurnach-
chend! Und wiivill jungi Liit hand letschte Wenter mit Begeisch-
terig s'eerscht Schwizer Jugedbuech glese! (I ha mi anderscht
~gmaant, daf} i o ha toore-n-e Stiiggli schribe dri).

Da taar me gwofl ono verzele, wie alli Chldschter no
hiit e gueti Arbet leischted, o wenn's niime Chloschter send.
Z Munstcrlmgc hands de Spitol drus gmacht. z'Chriizlinge s'Se-
minar dri tue, z Chalchere en Anstalt fiir derigi, wo echli Zwang
notig hand, wenn's sotted schaffe. Ond wiiivill Mane hand z'Her-
dere wieder Arbet gfonde! I de letschte Johre hidt me-n-o uf
t'Burge wieder besser ufpasset. Vill devo hands allerdings
scho lang kabutt gmacht, t'Appezeller. wo's gmaant hand, di
ganz Welt ghori ene. Aber t'Ruine send o e schis Luege. Da
ha-n-i als Bueb nie chone begrife, dafl uf em Lascht, uf dene
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‘Staamuure-n-obe, Fohrli chéned wachse. — Aber 's gett denn no
Schlosser bi-n-is, wo hiit no i aller Pracht doo stond. Gond e-
mol go luege-n-uf der Areneberg, lueged seeuf und seeab, und
siged mer, 6bs Oppis Schonners gett! Gond go luege, 6bs naame
schonneri Girte hei als uf em Eugensberg. Und wie isch da fein
im Schlofl z'Hauptwil, wo si jetzt d’Hushaltigsschuel iighiiiiselet
hit! Ond denebedzue di alte Liit.

's gib no Oppis ganz bsonders z’gseh grad jetz. Wa de
Cheller-Tainuzzer aals us iisem Bode-n-use grabet! z'Eschez one
hidt er Sache g'fonde, wo kann Mensch tenggt hett. Und wie di
Maa mit ere Begeischterig verzellt vo dene Urmensche und von
Pfohlbauer und von Rémer im Thurgi! — Und denn em Lehrer
Gremminger z Ammerschwil sin Staagarte bim Weierhiisli. So
oppis Schoos hand Ehr oberhaupt no gér nie gseh!

Jo, 's gdb no vill z'verzele! Aber mi selber interessiert na-
tiirlich am meischte, wa t'Thurgauer tue hand fiir ’s Uferziiche
vo de junge Liiiite. Da ischt no en Waggere gsi, de Johann
Jakob Wehrli. Woher het dcht o so-n-en Tachdeggerbueb da alls
gno, wo-n-er het chone? Er ischt jo selber nie ine Seminar
g'gange, no vill weniger i hocheri Schuele. Wa vorher kann hit
chone, hidt er z'weg procht: Em Pestalozzi isch es ndd groote,
wil en sini fine Gedangge o gir i t'Ho6chi zoge hand, em Herr
Felleberg nod, will er en z'grofle Herr gsi ischt. Aber de schiich
Thurgauer Poorscht hit de Rangg g’fonde. Er hit ganz eifach
selber gschafft uf em Feld ond i de Schiiiir mit dene Buebe, wo
hetted solle 6ppis werde, und mit dem hand si 's Schaffe glehrt.
Nochher hit er iises Seminar iigricht. Natiirlech hands en z’letschta-
mend abtangget und halbe-n-als ,,Pur® uspfopplet, so glehrti
Herre wie de Thomas Scherr! Aber wege dem bhaltet er glich
recht bis uf de hiitig Tag, und ali wo hiitzotag mit em Ufziiche
z'tue hand, wossed is niint bessers, als wa-n-er is glehrt hit.
Und mer hand hiit bigoscht no Thurgauer, wo Oppis devo ver-
stond! De Paul Hiberli, de friiener Seminardirekter, ischt gad
jetzt Rekter z'Basel uf de Hochschuel. Er saat is jo all wider s
glich: ,Wenn Er wend did Goofe recht uferziiche, bringets zom
rechte Schaffe ! — Mengem Thurgauer taar me da allerdings
vilecht ndd  gir z'luut sige. Menge schalfft worgglech ehnder
z'vill. 's wir besser er wor s’ander o beherzige, 's ghort o de-
zue: de Humor und t’Freud.

Wemmer gir z'fescht chrampfed und Oppen-o echli z'fescht
chiimmered, muenis jo scho Gppe-n-ann wieder uselopfe. t'Freud
nod vergesse' Di recht Freud.

Useme Radiovortrag. Fritz Wartenweiler.

35



	Vo de Haamet
	's Thurgi
	Uf em Guggebüehl
	Novämbertag am Undersee
	Schös Thurgi!


